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Deutschland

München . 6. Oktober . Nach der Drohung der kommunistischen
Parteileitung mit nihilistischen und terroristischen Gewaltakten, falls
ihre Partei weiter unterdrückt werde, ist die unabhängige Neue
Zeitung in München , die diese Proklamation zu veröffentlichen
wagte, am Äamstag , den 4 . Oktober bis auf weiteres vom Lan¬
deskommissariat verboten , das Verbot aber am Sonntag , den 5.
Oktober auf Veranlassung des Ministerpräsidenten Hoffmann wie¬
der rückgängig gemacht worden.

Das wäre also der neueste Regierungsskandal in Bayern : Der
Ministerpräsident schützt Spartakus . Wozu das führen muß , be¬
darf keiner weiteren Erläuterung . Herr Hoffmann will sich offen¬
bar die zerfahrene politische Lage , die ohnehin zur Volksbefragung
durch Neuwahlen drängt , zu Nutzen machen . Die Lage ist durch
diesen neuen , unerhörten Skandal noch gespannter geworden.

Kassel, 6 . Oktober . Am 2 . Oktober wurde von den amerika¬
nischen Behörden in Koblenz ein Generalallarm verkündet . Sämt¬
liche Einwohner mußten sich »laut vorheriger Anweisung sofort von
den Straßen entfernen . Die Straßenbahnen und anderen Wagen
mußten an Ort und Stelle halten . Von den amerikanischen Be¬
hörden ist wohl mit Absicht das Gerücht ausgesprengt worden , es
sei ein spartakistischer Putsch zu erwarten . Tatsächlich wurde eine
große Meuterei unter den amerikanischen Truppen befürchtet , denen
in der letzten Zeit der Sold nicht unerheblich herabgesetzt wurde.
In verschiedenen Kasernen von Koblenz ist es aus diesem Grunde
in den letzten Tagen zu offener Auflehnung der Soldaten ge¬
kommen.

Berlin , 6 . Oktober . Die Lebensmittel -Einkäufe Deutschlands
im Auslande waren am 4 . Oktober noch nicht gehindert worden.
Auch die amerikanischen Lebensmitteltransporte treffen weiter ein

An amtlichen Berliner Stellen rechnet man damit , daß die von
den Alliierten angedrohte Sperrung der Lebensmittelzufuhr nach
Deutschlandüberhaupt nicht eintritt , nachdem Deutschland sich den
Änderungen der Entente unterworfen hat.

Berlin , 6 . Oktober . Me „Petersburger Telegraphenagentur"
meldet den Uebergang des Generals von der Goltz und seines
vtobes zu den Russen . An Berliner amtlichen Stellen ist eine
Bestätigung noch nicht eingetroffen.

Französische Gewaltherrschaft und Rücksichtslosigkeit.
Bei dem Umzuge der Saarbergleute , der zur 30jährigen Grün¬

dungsfeier des alten Bergarbeiterverbandes am 14 . September in
Saarbrücken stattfand und etwa 30 000 Bergarbeiter vereinigte,
spielte die Bergarbeiterkapelle vyn Groß -Rosseln das bekannte
Morschste- : „Siegreich wollen wir Frankreich schlagen " . Die
französische Militärverwaltung ließ daraufhin den Kapellmeister
und 20 Musiker verhaften . Die Arbeiterschaft erklärte sich aber
solidarisch und forderte die sofortige Freilassung der Verhafteten,
die auch nach einigem Widerstreben erfolgte.

A ml . Oktober haben die Franzosen die Saargruben offiziell
in eigene Verwaltung genommen als französisches Eigentum und
haben jeden deutschen Einfluß ausgeschaltet . Die erste Verordnung
war die, daß viele Arbeiter entlassen wurden , da die Erzeugung
eingeschränkt werden soll , weil es an Abtransportmöglichkeiten
fehlt. Unter den Arbeitern der Gruben , denen auch andere Be¬
schränkungen auferlegt wurden , herrscht große Erbitterung . In
Saarbrücken fanden dieser Tage wiederholt Kundgebungen statt,
an denen Tausende von Arbeitern teilnahmen . Die französische
Besatzungsbehörde zog sich zurück : deshalb kam es nicht zu Zu¬
sammenstößen, dagegen verübten die Franzosen in ihren Quartieren
arge Willkür , was neue Erbitterung schaffte . Man befürchtet den
Ausbruch größerer Unruhen.

Gedächtnisfeier für Raumann.
Berlin , 6 . Oktober . Die Parteileitung und die Fraktion der

Nationalversammlung der deutsch -demokratischen Partei veran¬
stalteten gestern morgen in der Staatsoper eine Feier zu dem Ge¬
dächtnis des verstorbenen Dr . Friedrich Naumann . In der Ge-
bächkusansprache Senator Petersens wurde ausgesührt:

Naumann war ein Realpolitiker von staunenswerter Kraft,
denn als er sah , daß er seine Pläne und Gedanken nicht im engen
Kreise seiner Partei durchführen konnte , löste er kurzentschlossen
seine national -soziale Partei auf und schloß sich dem linken Flügel
der Liberalen unter Schräder , Nöseke und Bahr an . Gleichfalls
auf seinen Wunsch war der Zusammenschluß aller Demokraten von
vassermann bis Bebel . Ohne Aushören hat Naumann bis zu
seinem Todestage für die Bildung einer deutschen Linken gewirkt,
solange es noch Zeit war . Das Land ohne Revolution zu demo¬
kratisieren war Naumanns großes Ziel.

Der Parteivorsitzende Petersen führte in seiner Rede noch ous:
Naumann ist der Ansicht gewesen , daß Sozialisten und Demokra¬
ten eine Linke bilden können , die ohne Reibung mit dem Kaiser¬
tum zusammenwirken konnten . Die Zukunft Deutschlands liegt in
der neuen Demokratie , die national und sozial sein muß.
. Die Rede Petersens übte einen mächtigen Eindruck auf die Ver¬
sammlung aus . Noch lange , nachdem die Trauerklänge des Opern-
stausorchesters verhallt waren , standen die politisch Interessierten
m Gruppen zusammen , um ihre Meinung über die Gedanken Pe¬
tersens auszutauschen . Auch in der Ministerloge bildete sich um
den Reichskanzler Bauer und den preußischen Ministerpräsidenten
Hirsch Gruppen , die vom Publikum vielfach bemerkt und kommen¬
tiert wurden

Die deutsche Nationalversammlung.
Berlin, 4. Oktober. Die Nationalversammlung überweist die

Ergänzung zum Entwurf des Reichshaushaltplanes für 1920 und
me 7. Ergänzung ds Besoldungsgesetzes dem Haushaltausfchuß.
"ne Reihe von Petitionen wird ohne Debatte erledigt . Zu einer

Petition betreffend die Zeitungsberichterstattung über die Reichs¬
tagsverhandlungen wünscht Abg . Kunert (U. S .), daß die steno¬
graphischen Berichte über die Verhandlungen zum Selbstkosten¬
preis käuflich gemacht und ein verkürzter objektiver Bericht , aber
in etwa 1 >L Millionen Exemplaren , veröffentlicht werde , und
zwar zu einem mäßigen Preise . Der Bericht des Ausschusses für
Volkswirtschaft über die Bildung eines Stickstoffsyndikats wird
ohne Aussprache erledigt.

Nächste Sitzung : Menstag 1 Uhr . Tagesordnung : Anfragen,
zweite Lesung des Haushalts . (Reichsmimsterium , Reichskanzler
usw .)

Ausland.
Haag , 6 . Oktober . „Daily Herald " bringt aus Petersburg

die Nachricht , die Sowjetregierung habe erklärt , daß Deutschland
mit England ein Abkommen getroffen habe , nach welchem sich
beide Staaten verpflichten , gegen die Sowjetregierung Stellung zu
nehmen . Das Abkommen sei deutscherseits von Noske , englischer-
seits von Churchill unterzeichnet . (Me Sowjetregierung hat hier
jedenfalls eine müßige Erfindung in die Welt geschickt. Schriftl .)

Basel , 6 . Oktober . Das „ Belgische Echo " meldet : Me Eng-
länRder haben soeben die belgische Küste geräumt . Me großen
Panzerbefestigungen der Deutschen in Zeebrügge werden von bel¬
gischen Truppen gesprengt , die Schiffsgeschütze der Deutschen , die
bei Ostende und Vlankenberghe stehen , nicht entfernt . Die Eigen¬
schaft Dovers als britischer Flottenstützpunkt wird aufgehoben.

Paris » 6. Oktober . Me rechtsstehenden Parteien in der Kam¬
mer interpellierten Millerand wegen den antisranzösischen Ström¬
ungen in Elsaß -Lothringen und der stark zutage tretenden Autono¬
miebewegung . Hierauf erklärte Millerand , man könne diese Er¬
scheinungen nicht wegleugnen , sie müßten aber bekämpft werden,
was durch Sorgfalt und Entgegenkommen geschehen müsse . Eine
Verwaltung des Elsaß und Lothringens von Paris aus , wie einst
von Berlin , dürfe nicht stattfinden . Man müsse der Eigenart der
Bewohner dieser Provinzen Rechnung tragen und die Französier-
ung allmählich ins Volk tragen.

Paris , 6 . Oktober . Die Völkerbundsvertragsvorlagen gehen
im Januar - en AMierten -Parlamenten zu . Der Eintritt in den
Völkerbund ist allen europäischen Staaten zugestanden worden.
Vorläufig sind ausgeschlossen : Deutschland , Oesterreich und Sowjet-
Rußland . (Wären nicht wirtschaftliche Gründe bestimmend , wir
trägen gewiß kein Verlangen , in eine Gesellschaft von Leuten aus¬
genommen zu werden , deren oberstes Prinzip nicht Völkerrecht
sondern Gewaltherrschaft ist . Schritfl .)

Oesterreichs Rot.

Wien , 6. Oktober . Staatskanzier Dr . Renner erklärte einer
gegen den Verkauf der Kunstschätze protestierenden Abordnung des
Wiener Gemeinderats , der Verkauf sei unvermeidlich , denn es seien
für dringende Zahlungen von Lebensmitteln im Auslande gegen
15 Millionen holländische Gulden nötig . Es sei nicht mehr Zeit,
einen anderen Weg zu betreten , da binnen 14 Tagen die Zah¬
lungsmittel beschafft werden müßten , wenn nicht die Ernährung
gefährdet werden solle.

Die französische Kammer für die Entwaffnung Deutschlands.
Paris , 4 . Oktober . Die Kammer führte aus , daß der Friedens¬

vertrag mit Deutschland selbst verbessert werden Müsse , denn er
gestatte Ebert , die Fortdauer der deutschen Rüstungen zu recht-
fertigen . Lsfevre stellte fest , daß die Wiederaufrichtung der deut¬
schen Armee , die über 600 000 bis 800 000 Mann verfüge , ihren
Fortgang nehme . Um ein Ueberhandnehmen ihrer Macht auszu¬
schließen , müsse die Herstellung von Geschützen vollständig unter¬
drückt werden . Dann nahm die Kammer folgenden abgesaßlen
Kommissionstext an:

„Me Kammer lädt die Regierung ein , sich mit allen alliierten
und assoziierten Mächten wegen der Ausführung aller Maßnah¬
men , die die Entwaffnung Deutschlands und seiner Verbündeten
verwirklichen und die darin bestehen , daß die Fabrikation von
Kriegsmaterial verboten wird , ins Einvernehmen zu setzen."

Lefevre steht in engster Verbindung mit der französischen Rü¬
stungsindustrie , und es ist ihm bei der ganzen Sache lediglich um
das Geschäft für diese zu tun . Daher der Alarm!

Das italienische Fiume -Abenteuer.

Basel , 6 . Oktober . Schweizer Blättern zufolge kommt es längs
der dalmatinischen Küste beständig zu Kämpfen zwischen Serben
und Italienern.

Paris , 6 . Oktober . An der dalmatinischen Küste ist weitere
amerikanische Marineinfanterie gelandet . Es liegt ein Befehl des
amerikanischen Marinesekretärs Daniels vor , wonach die amerika¬
nischen Matrosen den Kampf mit den Italienern aufzuaehmen
haben , falls diese ihren Vorstoß gegen Trau , Spalato oder andere
adriatische Häfen erneuern.

Fiume , 6 . Oktober . D 'Annunzio verfügte die Verhaftung
sämtlicher jugoslawischer und amerikanischer Staatsangehöriger in
Fiume und ließ Kriegsgefangenenlager errichten . Die Befestig¬
ungen von Fiume schreiten voran . An der Peripherie der Stadt
hat d'Annunzio schwere Artillerie und Schiffskanonen auffahren
lassen.

Lugano , 6 . Oktober . Nach der „Stampa " meldet „Chicago
Tribüne " , daß die Wiedereinberufung der jugoslawischen Jahr¬
gänge 1880 — 1896 große Aufregung in Agram hervorgerufen
habe . Man betrachte den Krieg mit Italien als unvermeidlich.
Die aus Trau abgehenden Italiener werden aus den Häusern be¬
schossen. Auch in Spalato brachen schwere anti -italienische Un¬
ruh enaus . Alle italienischen Geschäfte wurden zerstört , die

Italiener selbst schwer mißhandelt.

Die Moskauer autibolschewistische Verschwörung.
Helsingsors , 5 . Oktober . Nach einem Funkentelegra .nm aus

Moskau wurden infolge der Entdeckung einer antibolschewistischen
Verschwörung der Kadettenführer Schtschepki , sowie gegen 60 oppo¬
sitionelle Politiker zum Tod verurteilt und erschossen.

Im estnischen Parlament erfolgte eine Interpellation über die
Nachricht , daß von den 102 aus Estland ausgewiesenen Kommu¬
nisten 28 vor der Grenzüberschreitung durch weiße Truppen er¬
mordet worden seien.

Der kranke Wilson.
Washington , 6 . Oktober . Wilson hat innerhalb von 3 Tagm

zwei Nervenchoks erlitten ; seine Kräfte haben bedenklich abge¬
nommen ; er liegt oft wie geistesabwesend und wird von dauern¬
den Nervenerschütterungen heimgesucht . (Drücken ihn seine „ 14
Punkte ? " Schriftl .) Irgendwelche Besuche darf Präsident
nicht empfangen . Me Aerzte erklärten , vor 2 bis 3 Monaten sei
an eine Wiederaufnahme seiner politischen Tätigkeit nicht z»
denken . Die anläßlich des Besuches des belgischen Königsparre»
in Washington geplanten Festlichkeiten wurden abgesagt.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 6 . Oktober . Die Bezirksfürsorgerin,

Schwester Ottilie Uber,  hat ihre Tätigkeit ausgenommen . Sie
wird nun so rasch wie möglich die Mütter mit ihren Säuglingen
im ganzen Bezirk austuchen und ihnen in den schwierigen Fragen
der Pflege und insbesondere der Ernährung , aus ihren Erfahr¬
ungen in der Säuglingspflege Rat geben . Damit aber die Ent¬
wicklung des Kindes genau verfolgt und Erkrankungen rechtzeitig
vorgebeugt werden kann , sollen zunächst in der Oberamtsstadt urS
dann auch in den anderen größeren Gemeinden des Bezirks Müt¬
terberatungsstellen eingerichtet werden , in denen Säuglinge urH
kleine Kinder regelmäßig gewogen und vom Arzt oder von der
Fürsorgeschwester auf ihren Gesundheitszustand angesehen werden
können . Üeberall wo diese Säuglings -Fürsorge , die ganz unent¬
geltlich geschieht , bisher eingerichtet worden ist , hat sie bei den
Müttern der Kleinsten freudige Ausnahme gefunden und so wer¬
den auch die Mütter unseres Bezirks die Beraterin gerne kommen
sehen und sich bald in allerhand Sorgen und Nöten der Kinder¬
pflege von selbst an sie wenden . Das mühevolle Walten der He¬
bammen wird damit eine bei ihnen selbst wie bei den Müttern
willkommene Fortsetzung erfahren . Den Pflegemüttern fremder
Kinder wird die Bezirksfürsorgerin gleichfalls bei ihrer verant¬
wortungsvollen Aufgabe mit Rat beistehen . Darüber hinaus wird
ihre Fürsorge auch den tuberkulösen Kindern gelten , deren Zahl
im Kriege so bedauerlich angewachsen ist, daß nicht rasch genug
dem weiteren Umsichgreifen der verheerenden Krankheit vorqe-
beugt werden kann durch Verbesserung der Wvhnweise und durch
rechtzeitige ärztliche Hilfe und Einleitung von Heilverfahren . —
Möge die Bezirksfürsorgerin allerorten freundliche Aufnahme
finden , möge ihr Wirken den bezirksangehörigen Familien bald
zum Segen gereichen!

Neuenbürg , 6 . Oktober . Andere Vereinsveranstaltungen und
ein geradezu ideales Herbstwetter brachten es mit sich, daß der
von der Württ . Vürgerpartei  auf letzten Sonntag nach¬
mittag im Sonnensaal anberaumte Vortrag , in welchem der bür¬
gerparteiliche Abgeordnete Hitler,  Geschäftsführer des württ.
Bundes für Handel und Gewerbe , über das Thema sprach „D i e
Handel - und Gewerbetreibenden im Volks¬
staat " , neben Angehörigen der eigenen Partei und Wiidbader
Gästen nur eine mäßige Zuhörerschaft angelockt hatte . Anstelle
des am Erscheinen verhinderten Parteivorstandes von Oberamts¬
sparkassier Holzapfel  begrüßt und den Anwesenden vorgestellt,
verbreitete sich der Redner in eineinhalbstün - iger , gewandter , tem¬
peramentvoller Vortragsweise , die er durch originelle Einwürse zu
beleben verstand , über obengenanntes Thema , wobei er der poli¬
tischen und wirtschaftlichen Lage in Staat und Reich einen breiten
Raum gewährte und in beißender Satire die gegenwärtigen Zu¬
stände einer scharfen Kritik unterzog . Als am 9. November v . I .,
so leitete Redner seinen Vortrag ein , der Herr Wilhelm Blos aus
Weinheim im Badischen zwar nicht den Thron seiner Väter , wohl
aber jenen anderer Leute bestieg , habe dieser einen Aufruf an das
württembergische Bost erlassen , in welchem u . a . stand , daß die
gegenwärtige Entwicklung der Dinge zu einem großen , nie geahn¬
ten Zustand der Freiheit und Wohlstand des Volkes führen werde.
Wenn das früher eine andere Regierung gesagt hätte , dann hätten
die Gegner dieser Regierung gesagt : sie lügt ; er sei aber loyaler
und sage nicht gleich , die Regierung lügt , aber er sage bloß , der
Herr Wilhelm Blos sagt die Unwahrheit . Denn daß wir unter
den gegenwärtigen Zeitverhältnifsen keineswegs der Freiheit und
einem nie geahnten Wohlstand entgegen gehen , wisse der einfachste
Mann , da brauche man nicht einmal Staatspräsident zu sein . Als
er , Redner , in den 90er Jahren als Sohn eines kleinen Hand¬
werkers , Vermögen Null Komma Null , sich die Welt besah , habe
er sich auch für die Ziele der Sozialdemokratie begeistert , deren
Versammlungen besucht und ein gewisses Interesse daran gehabt,
daß nicht einer eine Villa habe und der andere nichts zu essen,
aber auf die sozialdemokratischen Redensarten sei er nicht herein-
gefallen , obgleich ein sozialdemokratischer Redakteur öfters über die
Glückseligkeit im sozialdemokratischen Zukunstsstaat sprach , wo man
sich in Purpur kleiden und Nektar und Ambrosia trinken würde.
Wenn man über vier Jahrzehnte den Leuten vorpredigte,
daß sie ein derartiges Leben führen würden , wenn einmal der
sozialdemokratische Zukunstsstaat eingeführt sei und die sozialdemo¬
kratischen Führer konnten diese Versprechungen , welche sie den
Genossen machten , nicht halten , dann gäbe das ein Bild von den
jetzigen Zuständen , wo die Herren Genossen ihre eigenen Minister-



genossen von den Ministersesseln Herunterreißen würden , wenn nicht
reaktionäre Bürger - mW Einwohnerwehren dafür sorgten , daß
solches nicht geschieht . Weil aber die Herren Ministergenossen
diese den Genossen gemachten Versprechungen nicht wahr machen
können , deshalb die Spartakus - und andere Aufstände , die noch
einen Bürgerkrieg entfesseln können . So seien die gegenwärtigen
Zustände weit davon entfernt , dem Volke den ewigen Frieden , einen
ungeahnten Zustand der Freiheit und des Wohlstandes zu bringen.
Wenn heute sich die am Ruder befindliche sozialdemokratische Re¬
gierung darüber entrüste , daß ihr von den Unabhängigen , den
Spartakisten und Kommunisten Schwierigkeiten gemacht werden,
so -vergesse sie , zu sagen , daß sie es in den letzten 40 Jahren der
früheren Regierung gegenüber nicht anders gemacht habe . Und
unter den jetzigen Verhältnissen erlaubt sich Herr Wilhelm Blos.
uns oorzumachen , daß wir einem ungeahnten Wohlstand entgegen¬
setzen . Ob er das wohl selber glaube ? Aber es gebe Genossen,
die jetzt schon anderer Meinung sind . Scheidemann habe einige
Zeit vor der Revolution anders gesagt und im „ Vorwärts " ge¬
schrieben : Diktiert die Entente Deutschland den Frieden , dann wehe
dem deutschen Handwerk , der deutschen Industrie , dreimal wehe
der deutschen Arbeiterschaft . Die Brotlosmachung der deutschen
Arbeiterschaft steht aus dem Spiele , wenn wir einen von der
Entente diktierten Frieden akzeptieren müssen . Das laute ganz
anders wie Blos sagte . Und jedermann wisse , daß wir den vvn
der Entente diktierten Frieden annehmen mußten und zwar infolge
«dr glorreichen Revolution . Selbst wenn wir den Sieg nicht
errungen hätten , so hätten wir einen solchen Frieden nicht anneh¬
men müssen , wenn nicht der deutsche Michel - im ungeeignetsten
Augenblick die Revolution gemacht hätte . Das passiere blos dem
vvn einer gewissen Sorte von Deutschen und Nichtdeutschen ver¬
setzten deutschen Michel . Alan hätte mit der Revolution noch ein
Viertel - oder ein halbes Jahr warten können , wenn nicht die So¬
zialdemokratie und gewisse Leute von der „ Frankfurter Zeitung"
und vom „ Berliner Tageblatt " darauf hingearbeitet hätten . Die¬
jenigen , welche am 9 . November in Deutschland die Revolution
gemacht haben , seien entweder Verbrecher oder Dummköpfe . Wenn
man die Steuerlasten annimmt , die auf dem deutschen Volke ruhen
werden , so sei es für jeden , der fünf gesunde Sinne habe , klar,
daß wir keinen guten Zeiten entgegengehen . Es gebe allerdings
Leute , die so kindlich naiv sind , wie jener sozialdemokratische Wüh¬
ler , der sagte : Man habe ja die Schlösser der Monarchen , da tonne
man schon die Kriegskosten bezahlen , mit anderen Worten : Die¬
jenigen , welche Vermögen haben , sollen die Geschichte zahlen , die
anderen geht es nichts an . Wenn in nächster Zeit die Kameral-
ämter die Steuerzettel versenden , wird sich zeigen , daß jeder sein
Teil an der Bezahlung der Kriegsschulden beitragen mutz . Aber
es komme noch dicker . Die freien Abgeordneten machen wohl die
Steuern , wenn sie aber nicht ausreichten , mache sie die Entente,
ein solcher freier Volksstaat seien wir . Wir waren einmal ein
freier Staat , heute seien wir ein Sklavenstaat in des Wortes
verwegenster Bedeutung.

Bezüglich der Vermögensabgabe hätte die Sozialdemokratie
in Stuttgart ein Flugblatt verbreiten lassen , in welchem u . a . zu
lesen war , daß die große Vermögensabgabe die Finanzen in
Deutschland wieder in Ordnung bringe . Die Agitation der So¬
zialdemokratie war immer ganz Neid und Haß gegen die Be¬
sitzenden . Schlagworte im Krieg waren , daß die Nichtbesitzenden
für die Besitzenden die Köpfe Hinhalten müssen . Ein Fehler war,
daß das deutsche Volk nicht geschlossen war . Das war bei unseren
Feinden anders . Die Franzosen waren immer zuerst Franzosen
und die Engländer zuerst Engländer und einige vielleicht etwas
international . Die amerikanischen Großkapitalisten werden den
deutschen Sozialdemokraten noch den nationalen Sinn beibringen,
allerdings wenn es zu spät ist . Die Unabhängigen verlangen,
daß jeder , der über 2000 Mark Vermögen habe , das übrige ab¬
geben müsse , die Kriegsanleihen seien zu anullieren . Solche , die
gar nichts haben , seien natürlich gleich dafür , so seien eben die
Menschen geartet . Diese denken aber nicht , daß so etwas gar nicht
durchführbar ist ; denn das Kapital hat der Bauer in seinem Grund
und Boden , der Handwerker in seinem Betrieb , der Fabrikmt in
seinen Maschinen ; man könne dieses Kapital doch nicht r - stlos
konfiszieren . Wollte man das tun , so wäre dies für den Arbeiter
kein Vorteil : er muß Arbeitsgelegenheit haben . Diejenigen , welche
heute so sehr über die Fabrikanten schimpfen , werden bald auf¬
hören , wenn die Engländer oder Amerikaner ihre Bedingungen
vorschreiben . Der deutsche Arbeiter werde nicht einmal mehr
streiken können ; wenn der Fabrikant am Ausamseln sei , höre
das Streiken von selber auf.

Scharfe Kritik übte Redner an unserer Finanzwirtschaft . Der
häufige Wechsel der Finanzminister sei ein großer Krebsschaden.
Unfähige werden zu diesem wichtigen Posten berufen und bewährte
Finanzminister gehen als Pensionäre spazieren . Im Handwerk
sei der Befähigungsnachweis emgeführt . aber ein Fickanzminffter
habe keinen Befähigungsnachweis zu erbringen . Welcher Miß¬
brauch werde nicht getrieben mit dem schönen Satze „ Freie Bahn
dem Tüchtigen !" In der Praxis heiße es freie Bahn dem Partei¬
tüchtigen . In Preußen werden Oberamtleute und Regierungs¬
präsidenten abgesetzt , Gewerkschaftssekretäre treten an deren Stelle.
Ein Unabhängiger habe von einem solchen die treffende Bemerkung
gemacht : Der Genosse Soundso war immer ein großer -schafskopf.
Uebec Erzberger , der wirklich sehr und mit Recht angegriffen
werde , sage er nur so viel : Ein Abgeordneter , der das Abgeord¬
netenmandat dazu benütze , um seine eigenen Taschen zu füllen,
sei nicht wert , Abgeordneter zu sein . Und ein Reichsfinanzminister
und Vizekanzler wie Erzberger , der die Nationalversammlung so
anlügt mit dem angeblichen englischen Friedensangebot , sei nicht
wert , Reichssinanzminister zu sein . Und wenn das deutsche Volk
es nicht fertig bringe , daß ein Mann von der Qualität Erzberg ;rs
zum Teufel gejagt werde , dann verdiene es , daß es kaputt gehe.
Für jeden Denkenden lei es klar , daß wir einer dunklen Zukunft
entgegengehen , wenn wir jährlich 25 Millionen Mark an Steuern
aufbringen sollen und daß die Lebenshaltung aller Stände herun¬
ter muß , denn wir seien ein verarmtes Volk, - während wir früher
ein reiches und freies Volk waren ; daran ändere es nichts , wenn
man schreibe „ freier Volksstaat " , das Papier sei geduldig . Es
liege klar auf der Hand , daß wir gegenwärtig die Volkswirtschaft
nur künstlich dadurch aufrecht erhalten , daß wir auf der Buchdruck¬
presse Banknoten ohne Zahl drucken . Es werde noch eine große
Geldknappheit folgen , von der viele keine Ahnung hätten.

Die Bürgerschaft , der Mittelstand , die seither gewohnt waren,
sich regieren zu lassen und als Staatsbürger Steuern zu zahlen , sie
müssen sich mehr über die Politik orientieren . Gewiß , wir hatten
früher eine Regierung , die auch ihre Fehler hatte , aber wir hatten
doch immerhin eine objektive Regierung ; die Minister waren nicht
die dümmsten , man holte sie nicht von der - Straße weg , und sie
waren anständige Leute welche die Aufgabe hatten , die einzelnen
Stände gleichmäßig zu behandeln . Der - alte Obrigkeitsstaat war
nicht so schlimm , wie man ihn hinstellte , mancher Genosse sehe das
heute fchon ein und noch mehrere würden diesen alten Obrigkeits¬
staat in einigen Jahren mit den Fingernägeln aus der Erde gra¬
ben , wenn sie könnten . Aber wir müssen die Verhältnisse nehmen
wie sie sind . Wir haben eine Parteiregierung , und diese 'Partei-

regierung ist eine solche gegen das Bürgertum , was man den
sozialdemokratischen Ministern nicht verübeln könne , denn sie seien
von der Sozialdemokratie gewählt und müßten deren Beschlüsse
durchführen . Für den Handel - und Gewerbestand gelte es dem¬
gegenüber seine Interessen zu wahren , sich parteipolitisch zu orien¬
tieren . Die Bürgerpartei sei es , welche die Interessen aller Stände,
vornehmlich jene des gewerblichen und kaufmännischen Mittelstan¬
des wirksam vertrete : es sei zweckmäßig und für den Mittelstand
von Vorteil , wenn er sich frage , kann ich mich mit den Zielen der¬
jenigen , welche gegenwärtig an der Regierung sind , einverstanden
erklären ? (Schluß folgt .)

Neuenbürg , 5 . Oktober . Bei einer am letzten Sonntag hier ab¬
gehaltenen Vertreterkonferenz der sozialdemokratischen Partei des
Bezirks Neuenbürg wurde laut „ Pforzheimer Arizeiger " Schrift¬
setzer Friedrich H e i n z e l m a n n - Neuenbürg als Kandidat für
die nächsten Landtagswahlen ausgestellt.

Neuenbürg , 7. Oktober. In den letzten Tagen sind aus eng
lischer Gefangenschaft zurückgekehrt Paul Dietrich und Fritz
Silbereisen.  Herzlichen Willkomm in der Heimat!

Württemberg.
Stuttgart , 6 . Oktober . (Der Diensteid der Beamten .) Der

Diensteid der Beamten lautet folgendermaßen : „ Ich schwöre Treue
der Reichsverfassung und der Landesverfassung , Gehorsam den Ge¬
setzen und gewissenhafte Erfüllung meiner Amtspflicht . " Alle
Staatsbeamten haben unverzüglich spätestens bis 1 . Dezember 1919
diesen Diensteid mit Handschlag abzulegen . In gleicher Weise sind
nach einer Verfügung des Slaatsministeriums knüftig alle neu er¬
nannten Satatsbeamten vor dem Dienstantritt mit Handschlag zu
vereidigen . Soweit es bezüglich einzelnen Arten von Aemtern nach
gesetzlicher Vorschrift oder nach der besonderen Art dieser Aemter
geboten scheint , in dem Diensteid einzelne Amtspflichten besonders
Hervorzuheben , bleibt es den obersten Dienstbehörden Vorbehalten,
die erforderliche Anordnung wegen angemessener Ergänzung des
Diensteids zu treffen.

Stuttgart . 6 . Oktober . (Herzog Albrecht im Urteil Ludendorffs .)
Vor einiger Zeit ging die Nachricht durch dir Presse , daß Luden¬
dorff gesagt hat , Württemberg allein habe nur gute , Divisionen
im Felde gehabt . Bemerkenswert ist auch Ludendorffs Urteil
über den Heerführer Herzog Albrecht in seinem Buch „ Meine
KrieGerinnerungen " . Er schreibt : „Herzog Albrecht von Würt¬
temberg , der Befehlshaber der 4 . Armee ist eine schärfere und aus¬
geprägtere Natur als die beiden Kronprinzen (des Deutschen Reichs
und von Bayern ) . Ich habe nur selten die Freuds gehabt , ihn zu
sehen und denke an die anregende Unterhaltung mit ihm besonders
gerne zurück . Er war eine Persönlichkeit ."

Saulgau , 4. Oktober . (Ertappt . — Tierquälerei .) Als in
einer der letzten Nächte zwei hiesige Metzgermeister zwei Rinder,
die sie in hiesigen Wirtschaften vorsorglich untergebracht hatten , zur
Schwarzschlachtung abholen wollten , wurden sie durch die Land¬
jäger - und Schutzmannschaften , die sich auf die Lauer gelegt hatten,
ertappt . Die Rinder wurden beschlagnahmt . Der Geschäftsbetrieb
des einen Metzgsrmeisters , der bereits wegen Schwarzschlachtung
wiederholt vorbestraft ist und eine letzte Berwarnung durch den
Gemsinderat erhalten hatte , wird vorübergehend geschlossen wer¬
den . — In Wolfertsreute , Gemeinde Reute , hat in der Stallung
des Landwirts Amann der 46 Jahre alte Stallschweizer Martin
Lang aus Mässingen 6 Kühen die Schwänze buchstäblich abgedreht
und einer Kälberkuh außerdem die Schwanzquaste mit einem
stumpfen Instrument abgehauen . Die Tiere leiden größte Qual.
Der Rohling sieht wegen Tierquälerei und Sachbeschädigung einer
empfindlichen Strafe entgegen.

Baden.
Mannheim , 6. Oktober . In der letzten Bürgerausschutzsitzung

kam es zu lebhaften Klagen über die Arbeitsunlust der Notstands¬
arbeiter . Der Stadtverordnetenvorstand Ihrig (Dem .) erklärte , daß
bei den Notstandsarbeiten sich ungeheuerliche Zustände herausge¬
stellt hätten . In kurzer Zeit seien die Voranschlagssummen über¬
schritten worden und dabei noch nicht einmal der 20 . Teil der
Arbeit erledigt gewesen . Man habe nachgeforscht und herausge¬
funden , daß zu wenig gearbeitet werde . So könne es nicht weiter
gehen . Man bezahle die Leute , daß sie leben könnten , dann müß¬
ten sie auch arbeiten . Er empfahl , die Arbeit in Lose einzuteilen,
und an die Notstandsarbeiter zu vergeben . Wer dann nicht ar¬
beite , brauche auch nicht zu essen . Auch von Rednern der anderen
Parteien einschließlich der Mehrheitssozialisten wurde das Ver¬
halten der Notstandsarbeiter kritisiert . Nur die Unabhängige So¬
zialdemokratische Partei nahm sie in Schutz . Bürgermeister Finter
erklärte zu der Sache , daß eine bedeutende Arbeitsunlust unter der:
Arbeitslosen festgestellt worden sei . Sie seien jedenfalls der An¬
sicht , daß sie nicht ihren Lohn für die Arbeit , sondern eben weil
der Staat für sie als Kriegsteilnehmer zu sorgen habe , empfangen.
Für Notstandsarbeiten wurden wieder 1 200 000 Mark bewilligt.

Emmendingen , 7 . Oktober . Zum hiesigen Stadtpfarrer ist
Benefiziat Leopold Seifermann am Freiburger Münster ernannt
worden.

Furkwangen , 5 . Oktober. In Föhrenbach hat die Firma Lanz-
Mannheim die dortige Metallwarenfabrik käuflich erworben . Zu¬
gleich teilte Kommerzienrat Dr . Lanz dem hiesigen Bürgermeister
mit , daß die Firma beabsichtige auch hier eine Fabrik zu bauen,
jedoch müsse der Neubau , der auf etwa 4 Millionen Mark zu
stehen komme , noch etwas hinausgefchoben werden.

Todtnau , 4 . Oktober. Das Wasser des Todtnauberger Wasser¬
falles soll als Kraftquelle ausgenützt werden , um die elektrischen
Kraftansprüche der Stadt Todtnau und Umgebung zu befriedigen.
Ein prächtiges Naturdenkmal würde dadurch allerdings der Zer-
störung anheim fallen.

Vermischtes.
München , 4 . Oktober . Die Lücke, die in den Pferdebestand

Bayerns durch die Pferdelieferungen an die Entente gerissen wird,
versucht die bayerische Regierung durchs den Ankauf amerikanischer
Heerespferde und Maultiere auszufüllen . Am Mittwoch ist der
erste Transport von Koblenz in München eingetroffen mit durch¬
weg vorzüglichem Material . Die Pferde , Amerikaner , Belgier
usw ., sind starke , gut genährte Tiere . Wer bei den Versteigerungen
der deutschen Heerespferde die dürren kraftlosen Klepper gesehen
hat und damit die amerikanischen Heerespferde vergleicht , wird
eine der Ursachen erkennen , warum wir den Krieg verloren haben.
Auch die Maultiere sind in sehr gutem Zustand und werden so groß
wie ein ausgewachsenes Pferd , erreichen ein hohes Alter und sind
dabei mindestens 30 Jahre für den Zug geeignet.

Die Ursachen der Verteuerung der Presse . Das deutsche Volk
ist heute gegen allgemeine , fabelhafte Preissteigerungen wirtschaft¬
licher Art geradezu gleichgültig und teilnahmslos geworden . Wenn
aber eine Zeitung gezwungen wird , ihren ohnehin nicht zu hohen
Abonnementspreis um 25 oder 30 Pfennig zu erhöhen , dann wird
nicht selten gemurrt und geschimpft , ja sogar die Behauptung auf¬
gestellt , die Zeitungen wollen sich wieder aus Kosten der Abonnen¬
ten bereichern . Derartige irreführende Behauptungen fallen aber
bei näheren Betrachtungen untenstehender Teuerungstabelle in sich s„ Berlin befanden

zusammen . ^ Tatsache ist vielmehr , daß schon m Friedenszeiten di»
Abonnementsgebühren bisweilen nicht einmal die Herstellunqsknll
einer Zeitung decken . Heute , wo schon 1 Kilogramm Rohpay^
1 .25 Mark kostet , hat sich das Verhältnis noch mehr zu llnniw
sten der Zeitungen verschoben . Die „ Münchner Neuesten
richten " zeigen dies an einem Beispiel, Im Iionat September
1919 hat z . B . ein Münchner Abonnent der „ Münchner Neuest -»
Nachrichten " insgesamt 3400 Gramm mit Nachrichten und Am/
gen bedrucktes Papier erhalten uird dafür an den Verlaa
Mark abgeführt . In Wirklichkeit kosten diese 3400 Gramm Pnni -,
dem Verlag 4 .25 Mark , so - aß die „ Münchner Neuesten Nachri/
ten " bei jedem Abonnement noch 1 .50 Mark für das Papier alle?«
aus eigener Tasche pro Monat , zulegen müssen . Das mach,
bei den 160 000 Abonnenten - er „Münchner Neuesten Nachnäit/"
im Monat 240 000 Mark , im Jahre 2 880 000 Mark . Bei ein«
Zeitung vom Umfang der „Münchner Neuesten Nachrichten " be¬
trägt der Jahresbedarf von 4 Millionen Kilo allein eine Ausgabe
von 5 Millionen Mark . Hiezu kommt noch die gewaltige Ve,.
teuerung der übrigen Rohmaterialien . Es find gestiegen seit M,
die Preise für Maschinenstücke um 1200 , für Kohle um 700 K «,
zent , für Schriftmetall um 500 , für Druckfarbe um 375 , für
paraturen und Arbeitslöhne 300 Prozent . Außerdem stiegen dir
Preise für Putzmaterial , Bindfaden , Packpapier , Gas , Porto , Tele¬
graphen - und Telephongebühren , ganz abgesehen von den Arbeits¬
löhnen . So wird man zu der Ueberzeugung kommen , daß die jetzi¬
gen Abonnementsgebühren jeder Zeitung verglichen mit der Siei-
gerung der Herstellungskosten noch immer niedrig bemessen s/
Aus dem Anzeigenteil einer Zeitung , der auch keine unerschitz
lichen Einnahmen bringt , muh vor allem der Abonnementszuschj
des Verlags und des ganzen übrigen Zeitungsapparats bezchwerden.

Deutschamerikanische Weihnachtsvorbereitungen . Wie der P«i-
liner Vertreter der „ Chicago Abendpost " erfahren haben will , he¬
ben die Deutsch -Amerikaner in San Franziska einen Hilfsverb
gegründet , in welchem die Frauen eifrig an der Arbeit sind , eil«
große Menge von Kinderkleidern herzustellen , um Tausenden W
armen Kindern in Deutschland eine Weihnachtsfreude zu machen.
Es werden aber auch Kleidungsstücke für Erwachsene und vs,
allem Nahrungsmittel , wie Schinken und Speck , Bohnen , konden¬
sierte Milch , Kaffee , Seife usw . gesammelt , um in großem Umfang!
nach Deutschland geschickt zu werden . Hunderttausende von Post¬
paketen sind schon an - Verwandte und Freunde abgegangen.

Betrübende Folgen des Weltkrieges . Nach einer amtlich»
Statistik , die die „Deutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht , Hs,
der Krieg 1914 — 18 für Deutschland einen Gesamtverlust vor
51 - Millionen Menschen gefordert . Hierbei sind alle Verlust!
durch den Krieg , Blockade und Unterernährung einbegriffen , hm
Jahre 1913 wurden in Deutschland 1 839 000 Menschen gevoren,
1005 000 starben . 1918 starben 1630 000 , geboren wurden
945 000 . Dem Geburtenüberschuß von 831000 im Jahre M
steht ein Sterbeüberschuß von 885 000 im Jahre 1918 gegenüber
In den Kriegsjahren sind nur 60 Prozent der Geburten des letzten
Friedensjahres erfolgt , so daß 1921 die Zahl der einzuschuieM
Kinder dementsprechend kleiner wird . — Wie die Statistische Kor¬
respondenz mitteilt , betrug 1914 die Sterblichkeit 13,91 auf tau¬
send der mittleren Bevölkerung , 1917 aber 16,54 und 1918 Aff,
Bei der Sterblichkeit der Fünf - bis Fünfzehnjährigen ist schm,-er
Hochgang der absoluten Zahl der Gestorbenen geradezu in Sie
Augen springend . Dieser betrug 1913 23 800 , 1914 25 700 , M
37 200 , 1918 aber 50 3000 , hatte sich also rund verdoppelt . Ä
den über Sechzigjährigen ist ein Aufsteiger , der Sterbezahlen»
198 000 in 1913 auf 275 000 und 264 000 in 1917 und ISIS )»
verzeichnen . Die Aussichten für die Ehe sind Lurch den Km;
bedeutend verschlechtert . Im Alter von 20 bis 30 Jahren komm»
zür Zeit auf 1000 Männer 1230 Frauen . Infolge der Nachwir¬
kungen der Blockade nehmen Tuberkulose und Unterernährung
immer noch zu.

Ordenshunger der französischen Krieger . In Frankreich be¬
steht ein Ordensverleihungsamt mit nicht weniger als 350 Beam¬
ten , die täglich etwa 2000 Gesuche zu erledigen haben . Die M!
der Gesuche um Auszeichnung « , an Gefallene und Vermißte be¬
trägt 1200 000 ; dazu kommen noch die Gesuche der Lebenden.
Wer das Kriegskreuz bekommen hat , so schreibt „ Exzelsior ' , will
die Militärmedaille kriegen ; wer diese hat , spitzt sich auf die Ehren¬
legion . . . Nur durch ein förmliches Taylorsystem gelingt dn
Beamten die Bewältigung der Arbeit ; es gibt dabei Aaget .eilst
die von früh bis spät , tagaus tagein , nur registrieren oder nur i«
der Kartothek nachschauen oder nur Adressen kleben.

Schweizer Humor . Ein Schieber , der großartig in der Log«
des Theaters saß , wurde vom Portier gefragt : „Wünichen Sü
ein Glas (Operngucker ) ? " — „ Näi , näi, " sagte der Gefragte , „ml
suufed us der Wäsche !"

Neueste Nachrichten.
Düsseldorf , 6 . Oktober . Nach einem neu abgeschlossenen Taris-

vertrag haben sich die Metallarbeiter in Düsseldorf und Umgebunz
mit der Einführung der Akkordarbeit einverstanden erklärt.

Berlin , 6. Oktober . In Versailles beginnen Verhandlungen,
die die Schädigung Deutschlands durch den unzureichenden Zoll¬
schutz am Rhein beseitigen sollen.

Berlin , 6 . Oktober . Der Aufforderung des Preußischen Lar-
des -Kriegerverbandes , die Fahnen der Kriegervereine , die ihm
Sitz in den besetzten oder in den an den Feind abzutretenden K-
bieten haben , nach Berlin in treue Obhut zu geben , sind bis iM
schon viele Bereine gefolgt . Ungefähr 150 Fahnen und StB
arten sind bereits bei dem Preußischen Landes -KriegerverstB
eingegangen , und fast täglich treffen noch Abordnungen ein,^
ihre alten Fahnen noch Berlin bringen.

Berlin , 7 . Oktober . Am Sonntag sind die unabhängigen Ä-
zialisten Schöning , Dietz , Lewinsohn und Reiß , die vor fünf M
naten , als die Truppen des Generals Maerker Leipzig besetzten , >»
Schutzhast genommen worden sind , aus der Festung KöniW«
wieder entlassen worden.

Berlin , 7. Oktober . Der erste Parteitag der Deutsch-Nationa-
len Groß -Berlins nahm einstimmig eine Entschließung an , da
Vertretern der Partei in den Parlamenten sür die geleistete Arbet
Dank und Anerkennung auszusprechen un dgleichzeitig der Er¬
wartung Ausdruck zu geben , daß die Parteileitung und die Fra -
tion sich jederzeit bewußt bleiben , daß nur in schärfster Kamps-
stellung und Opposition den vaterländischen Zielen zum Siegt
oerholfen werden könne.

Berlin , 7 . Oktober . Gestern ging der Prozeß zu 'Ende, der
gegen 12 ehemalige Mitglieder der republikanischen Soldatenwehl
in Berlin das Kommandanturgericht beschäftigte . Sämtliche An¬
geklagten wurden freigesprochen . Denjenigen , die in Haft gewesen
sind , wurde vom Gericht der Anspruch auf Entschädigung sür un¬
schuldig erlittene Untersuchungshaft zuerkannt.

Berlin , 7. Oktober . Zum ersten Mal seit dem Kriege ist ge¬
stern wieder ein ausländisches - Flugzeug in Johannisthal gelaudst
Es ist ein italienischer Mollandro -Doppeldecker , in dem sich
Offiziere mit besonderen Aufträgen für das italienische Konsulat

sters

r
GrG
Mor
Nsn
Mcoi
der)

<r

daß!

Weiß
kreise
denn
der Z
deträ-

ri

ließ I

Letal

A
Anei
W
stimm

Lrhol
mitd

mann
beherl

S
Wrt
Kurai
WSi
zugs>

ZulasI
Ai

berg c
vom
oder !s
über s

2.
tent n

a)
miaut
etzten

b)
eines
haltso

c)
Jahres

ä)

ichM
Amt«

e)

«dir
Mm
einen
ob uns
den A:

3.
sie ist
Gebrai

holung
ringen,
nis er
gegen

4.
iersoii
iroße!

5.
mäßige
Mitteln
Mnii
ist, kör
mgsm
1sreig

7. -

Iterium
m Zi

>n Kra
Miste

Die
nehmen
den V«
und vo
I- Be,

1 . I
und Eii
darf nr
hanness
uossensc
Pr

2. ü
Eendur
Mtsbe;

3 . !
neben i
Saatkai
heriger
Saatkai
der Wo
scheinig,
der Bes
stimm» !
I-lNdstat



m Fnedenszeitsn k,
die HerstellungskostI
-logramm Rohnas
°ch mehr zu UnP,«!
Mer Neuesten Nach.

SeptEan
„Münchner Neuesten
ichrichlen und Amei
" den Verlag Hz
^00 Gramm Pam°,
r Neuesten Nachttch
ur das Papier allch
mssen. Das mach
reuesten Nachrichten-
»0 Mark. iLi ein«
ten Nachrichten" be
allein eine Ausgab,
die gewaltige

d gestiegen seit IW
Kohle um 70gP^,
,e um 375, für Rs
lußerdem stiegen dir
r, Gas, Porto, Teil¬
en von den Arbeit;,
nnmen, daß die jch
lichen mit der Etri-
edrig bemessenU
>ch keine unerschP
AbonnementszuM
ngsapparats bezch
»gen. Wie der Ba¬
uen haben will, Ha¬
lo einen Hilfsverei,
»er Arbeit sind, ein,
um Tausendenm

tsfreude zu machen
Erwachsene und m,
ck, Bohnen, kond»
in großem Umfang,
ttausende von Post,
abge gangen,

ach einer amtliche«
veröffentlicht, hat

Gesamtverlustm
sind alle Verlust

g einbegriffen. Ja,
Menschen gevoren,

, geboren wurm
>00 im Jahre 191Z
>re 1918 gegenüber
Geburten des letzte«
der einzufchuleOe«

die Statistische Kor¬
kest 13,91 aus taii-
54 und 1918
ihrigen ist schon der
m geradezu in die
1914 25 700,M

ad verdoppelt. U
r Sterbezahlenm
1917 und 1A8x

d durch den Krieg
30 Jahren komme«
»folge der Nachmr-
nd Unterernährung

In Frankreich be-
ger als 350 Be»
i haben. Die Zchl
und Vermißte be¬

uche der Lebenden,
bt „Exzelsior", will

sich auf die Ehren-
fystem gelingt in«
t dabei Angel.ellle,
trieren r-der nur i«
eben.
ßartig in der Logt
st: „Wünschen Sit
der Gefragte, „m>

l.
geschlossenen Tarif
orf und Umgebung
»den erklärt,
en Verhandlung««,
»zureichenden Zoll-

Preußischen La»-
rvereine, die ihm
abzutretenden Er¬

ben, sind bis h«t'
ahnen und Stst
es-Kriegerverbe'd-
»rdnungen ein,^

unabhängigenÄ''
die vor fünf Ms'

Leipzig besetzten,>»
Zestung KönigD

r Deutsch-Natiom-
chließung an, da
>ie geleistete Arbel
leichzeitig der̂ Ä-
»ng und die Fra-
schärfster Kam?»

Pelen zum dstg-

»zeß zu 'Ende, der
Heu Soldatenwoh-
;. Sämtliche Au¬
le in Haft gewesen
chädigung für»n-
»em Kriege ist
unristhal gelandst
in dem sich Zwe-

»lienische Konsuln!

7. Oktober. Für den Posten eines Wiederaufbaummi-
kommenu. a. in Betracht: Oberbürgermeister Geßler-Nürn-

^rg und der badische Minister des Aeußern Dr. Dietrich.
Velin, 7- Oktober. Das Kriegsgericht in Lille hat gegen den

KrGafen Bismarck und sieben andere Deutsche Anklage wegen
Mordes, Totschlags und fahrlässiger Brandstiftung erhoben. Grast
Msmarck wird beschuldigt, daß er vierzehn Einwohner des Dorfes
Nicoiqne erschießen ließ. Bismarck soll angeblich diese Leute vor
der Hinrichtung öffentlich habe durchpeitfchen lassen.

Essen, 6. Oktober. Der von den Blättern verbreiteten Meldung,
daß sich ein« Abwanderung in größerem Maßstabe aus den christ¬
lichen Gewerkschaften entwickele, wird hier in sehr entschiedener
Meie widersprochen. Es ist, wie aus christlichen Gswerkschrfts-
treien festgestellt wird, bei diesen Gewerkschaften keine Tlbroon-
derung, sondern im Gegenteil eine ständige Zunahme der Mitglie¬
der zu verzeichnen, deren' Zahl gegenwärtig mehr als 1 100 000
beträgt-

Münster, 7. Oktober. Generalleutnant Freiherrv. Matter er¬
geh für die unter dem Belagerungszustand stehenden Gebiete eine

Verordnung, nach der alle männlichen Einwohner im <«,»ler vom
vollendeten 17. bis zum 50. Lebensjahr vervinchtet sind, in» B :-
darssfall auf Anweisung der Gemeindebehörden Notstandsarbeiten
in allen zur Erhaltung der Volkswirtschaft notwendigen Betrieben
zu leisten.

Wien, 7. Oktober. Nach einer Budapester Meldung sind dort
1800 englische Soldaten angekommen, und daß man noch weitere
2000 italienische erwartet. Diese Truppen sollen na chdem Ab
marsch der Rumänen den Polizeidienst verrichten.

Bern, 6. Oktober. Eine Stefanimeldung aus London besagt,
daß die englische Regierung nach Ansicht offiziöser Kreise veab-
sichtige, in Rom auf eine Beendigung des ungesetzlichenZustandes
in Fiume zu dringen, widrigenfalls Italiens Verbleiben im Vier-
vebrand gefährdet werden könnte.

Versailles, 7. Oktober. An belle des Generals Hirschauer
soll nach dem „Jntrausigeant" als Militärgourverneur von Straß¬
burg General Gouraud tretentz

Paris, 7. Oktober. Nach dem ,.Hamme Libre" werden der
König und die Königin von Spanien Ende Oktober auf drei bis
vier Tage nach Prais kommen.

gegen helsserich. ^
Berlin, 6 Oktober. Nach Eingang des Strafantrages des

Reichsfinanzministers Erzberger gegen den früheren Staatssekretär
Hesfferich wegen Beleidigung hat die Staatsanwaltschaft des Land¬
gerichtsI Berlin das Ermittelungsverfahrensofort eingeleitet.

An die Ostdeutschen und Schleswig-Holsteiner.
Deutsche Männer und Frauen, bewahrt Euch die deutsche Hei¬

mat! Ihr , die Ihr aus Ost- und Westpreußen, aus Oberfchlesien
und aus Schleswig-Holstein stammt, bewahrt Eurer Heimat die
Treue. In Eurer Hand liegt das Schicksal der Gebietsteile, in
denen nach Inkrafttreten des Frisdensverlrages Volksabstimmun¬
gen vorgenommen werden sollen. Ihr sollt mit darüber entschei¬
den, ob Eure Heimat fernerhin noch zum Deutschen Reich gehören
soll. Keiner darf bei dieser Entscheidung fehlen. Jeder tue seine
Pflicht. Jeder Abstimmungsberechtigte trage sich in die Frage¬
bogen ein, die am 8. Oktober aus Anlaß der Volkszählung in jede
Familie kommen. Es gilt, die Abstimmung vorzubereiten. Von
der Vorbereitung hängt der Erfolg ab. Jeder hole die Sein:gen
heran, jede Stimme zählt, jede entscheidet.

Bekanntmachung des Ernährungsnüniskeriums, betreffend Rege-
lung des Fremdenverkehrs.

Auf Grund des 8 7 der Verfügung des Ministeriums des
Innern vom 25. Mai 1918 in der Fassung vom 19. September
M über die Regelung des Fermdenverkehrs wird mit Zu¬
stimmung des Reichsernährungsministeriumsbestimmt:1. Ortsfremde Personen dürfen in Heilbädern, Kurorten und
Lrholüngsplätzen für einen Zeitraum von mehr als 3 Tagen nur
mit der im einzelnen Fall zu erteilenden vorgängigen schriftlichen
Genehmigung des Vorstands des Kommunalverbands(Oberamt-
manns) Aufenthalt nehmen und von Inhabern von Gaststätten
beherbergt werden.

Solche ortsfremde Personen haben, wenn sie von außerhalb
Württembergs kommen, mit dem Antrag um Gestattung des
Kuraufenthalts zugleich die in H 2 der Verfügung des Ministeri¬
ums des Innern vom 3. Mai 1919 über Beschränkung des Zu¬
zugs nach Württemberg vorgeschriebene Bescheinigung der Ortspoli¬
zeibehörde des in Aussicht genommenen Aufenthaltsortes über die
Zulassung zum Zuzug dem Oberamt vorzulegen.

Auch hat sich jeder Nichtwürttemberger, der sich in Württem¬
berg aufhält, nach einer Verordnung der Provisorischen Regierung
vom 18. Januar ds. Js ., Reg.-Bl. S . 50, durch einen Paß
oder Paß-Ersatz nach dem Muster im Reichs-Gefetzbl. 1916S . 609
über seine Person auszuweisen.

2. Die nach Ziffer 1 erforderliche Genehmigung darf nur er¬
leid werden:

H Militärperfonen, die zu Kur- oder Erholungszwecken be¬
urlaubt sind und hierüber einen schriftlichen Ausweis ihrer Vorge¬
setzten,Dienststelle vorlegen;

b) Kriegsbeschädigte, deren Militärpapiere die Notwendigkeit
eines Kuraufenthalts an dem in Aussicht genommenen Aufent¬
haltsort hinreichend erweisen;

c) Personen, die aus der Kriegsgefangenschaft im Laufe dieses
Jahres heimgekehrt sind;

ch Stadtkinder und Jungmannen, die aüf das Land überwiesen
sind, sowie Personen, die nachweislich von Organen der »eichs-
rchtlichen Versicherungen, von Behörden und auf Kosten von
Krankenkassen zu Kur- und Erholungszwecken untergebracht sind;

> e)wirklich Kranken und Heilbedürftigen, deren Aufenthalt nach
Msärztlichem Zeugnis durch eine dringende gesundheitliche Not¬
wendigkeit begründet ist. Dabei kann der Vorstand des Kommu-
MveidanLs durch den für den Bezirk zuständigen Amtsarzt oder
einen hiezu bestellten besonderen Vertrauensarzt nachprüfen lassen,
ob und inwisweit eine dringende gesundheitliche Notwendigkeit für
den Aufenthalt vorliegt oder fortdauert.

3. Die Genehmigung kann an Bedingungen geknüpft werden,
sie ist jederzeit widerruflich. Von dem Widerruf ist insbesondere
Gebrauch zu machen bei unrichtigen Angaben anläßlich der Ein¬
holungd̂ r Genehmigung, bei Verletzung der gestellten Beding¬ungen, bei einem den Zeitverhältnissen nicht entsprechenden Aerger-
nis erregenden Verhalten der Fremden, bei Zuwiderhandlung
gegen die kriegswirtschaftlichen Vorschriften und dergl.

1. Die Vorschriften in Ziff. 1—4 finden keine Anwendung auf
Personen, die bei ihren nächsten Angehörigen— Ehefrauen, Eltern,
Großeltern, Kindern, Enkeln oder Geschwistern— unentgeltlich
beherbergt werden.

5. Für einzelne Bezirke oder Orte, in denen die vorschrifts¬
mäßige Versorgung der ortsansässigen Bevölkerung mit Lebens¬
mitteln, sowie die regelmäßige Erfüllung der Ablieferungspflicht
gegenüber den Kommunalverbändenanders nicht zu gewährleisten
ist, können die Vorstände der Kommunalverbände vom Ernähr-
ungsministerium ermächtigt oder beauftragt werden, die in Ziffer
1sreigegebene Aufenthaltsdauer weiter herabzusetzen.

7. Für Bezirke oder Orte, für welche der Fremdenverkehr eine
große wirtschaftliche Bedeutung hat, kann das Ernährungsmini-
Iterimn für bestimmte Zeiten Ausnahmen von den Bestimmungen
der Ziff. 1 bewilligen.

8. Vorstehende Bestimmungen treten mit ihrer Veröffentlichung
mKraft. Gleichzeitig tritt die Bekanntmachung des Ernährungs-
mmisteriums vom 14. Mai 1919 in der Fassung vom 21. Juli
»lg,betreffend Regelung des Fermdenverkehrs im Sommer 1919,
«Gr Wirksamkeit.

Stuttgart, den 30. September 1919.
, Baum -» n n .

Oberamt Neuenbürg.
Beförderung von Getreide mit der Bahn.

Die Generaldirektionder Staatseisenbahnen hat im Einver-
Mhmen mit der Landesgetreidestelle nachstehende Anweisung für
den Versand von Brotgetreide und Gerste aus der Ernte 1919
Md von Erzeugnissen daraus an die Güterstellen erlassen:
b Versand von Saatgut von Brotgetreide und

Gerste.
1>Saatgut von Brotgetreide(Roggen, Weizen, Dinkel, Einer

Md Einkorn) und von Gerste, je allein oder miteinander gemengt,
darf nur mit einem von der Württ. Saatstelle in Stuttgart, Jo¬
hannesstraße 86 (Kaufstelle des Verbands landwirtschaftlicher Ge¬
nossenschaften in WürttembergE. V.) abgestempelten Frachtbrief
Br Beförderung angenommen werden.

2. Die Abstempelung des Frachtbriefes ist nicht erforderlich bei
Sendungen der oben bezeichneten Art innerhalb desselben Ober-«ntsbezirks.

3. Wenn zu einer Sendung (Ziff. 1 und 2) vom Absender
neben dem Frachtbrief oder den sonstigen Versandpapieren eine
^aatkarte vorgelegt wird, so hat die Versandstation nach vor¬
heriger Prüfung der Uebereinstimmung der Angaben in der
«aattarte und in den Begleitpapieren dem Absender dl; Ausgabe
«er Mt»»? zur Beförderung auf der Rückseite der Saatkarts zu be-
Minigen und zwar auf allen 3 Abschnitten(A, B und E). In
«er Bescheinigung ist Art und Menge des Saatguts und der Be-
'"ŝ ungsort anzugeben; daneben ist der Tagesstempel der Ver-

GNostation aufzuürücken.

Sodann sind die Saatkarten den Absendern zurückzug:bem
4. Nachträgliche Verfügungen des Absenders gelten nur mit

der nachgewiesenen Zustimmung der Württ. Saatstelle für Ge¬
treide und Hülsenfrüchte, es sei denn, daß die Sendung innerhalb
des Oberamtsbezirks bleibt.

5. In dem Versandbuch ist der Inhaltsangabe zuzusetzen:
„Saatgut".
ll. Versand von sonstigem Brotgetreide und

Ger ste und von Erzeugnissen daraus.
1. Nicht zu Saatzwecken bestimmte Sendungen von Brotgetreide

und Gerste, je allein oder im Gemenge mit anderen Früchten, eben¬
so von Erzeugnissen daraus wie Mehl, Schrot, Gries, Graupen,
Grütze, Flocken, Malz dürfen, soweit es sich nicht um Sendungen
an einen KommunalverbanL handelt, nur auf einen vom Kommü-
naloerband des Aufgabeorts oder einer höheren Behörde der
öffentlichen Lebens- und Futtermittelversorgung(Landesgetreide¬
stelle, Landesfuttermittelstelle und dergl.) abgestempelten Frachtbrief
aufgegeben und zur Beförderung angenommen werden.

2. Nachträgliche Verfügungen des Absenders bedürfen der nach¬
gewiesenen Zustimmung des Kommunalverbands des Aufgabeorts.

3. In Zweifelsfällen ist Rückfrage bei der Geschäftsstelle des
Kommunalverbandes des Aufgabeorts zu stellen.

Den 3. Oktober 1919. Bullrnger.

Grüfenhausen.

Herbst-Anzeige.
Die Weinlese beginnt hier am

Mittwoch, den8.Moder.
Die Trauben sind gut ausgereift;

es ist daher eine gute Qualität zu erwarten.
Grüfenhausen, den5. Oktober 1919.

Schultheißenamt
Kircher.

Neuenbürg.
Zu baldigem Eintritt wird ein

SchreibirSulsin
gesucht. Schriftl. Offerten unterA. K. 12 an die Enztäler-
Geschäftsstelle.

Oberamt Neuenbürg.

Bszirkstürkorgerin.
Fräulein Ottilie Uber, die Beznkssürsorgerin des

Oberamtsbezirks Neuenbürg, hat am 1. Oktober ihre Stelle
in Neuenbürg angetreten und ihre Tätigkeit ausgenommen.
Insbesondere hat dieselbe die Aufgabe, die Mütter mit
ihren Säuglingen im ganzen Bezirk auszusuchen und ihnen
in den schwierigen Fragen der Pflege und vor allem der
Ernährung aus ihren Erfahrungen in der Säuglingspflege
Rat zu geben.-

Dies wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Nähere Ausführungen über die Tätigkeit der Bezirksfür¬
sorgerin enthält ein Artikel im redaktionellen Teil des heutigen
Blattes. ,

Den 6. Oktober 1919. Bullinger.

Mürtt. Amtsgericht Neuenbürg.
Im Handelsregister, Abteilung für Einzelfirmen, Band I,

ist bei der Firma
. Adolf Lustnauer in Neuenbürg

eingetragen worden:
Das Geschäft ist am 1. Oktober 1919 auf

Karl Göckelmanu in Neuenbürg übergegangen,
der es unter der Firma:

Adolf Lustnauer Nachfolger in Neuenbürg,
Inhaber Kurl Göckelmaunn,Kaufmann in Neuenbürg,

weiterführt.

Fel-reunach.
Da es uns leider nicht möglich war, uns von allen

Feldrennachern persönlich zu verabschieden, so möchten wir
das auf diesem Wege nachholen und rufen zugleich allen ein
herzliches

Lebewohl
zu. Für all die Liebe und Freundlichkeit, die ich mit meiner
Familie während meiner Wirksamkeit von allen Seiten er¬
fahren durfte, herzlichen Dank.

Wir werden unsere lieben Feldrennacher allezeit in
gutem Andenken behalten.

G. Ulrich mit Familie.
»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»ss»»»

! Asses KkW,VomieMhMW,
» Telefon 540 Pforzheim , Schulberg3
I empfiehlt sich bei eventl. verkommenden
s Maurer-, Keton>Gtsrubetou-
L und Asphattarbeiteu
8 und sichert beste und solideste Ausführung zu.
»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»», »»»»»»»»»»»»

Wildbad.
Den 2. Okt. 1919. OberamtsrichterBrauer.

luftuf!
Die öffentlichen Bekanntmachungen zur Ab¬

lieferung und Anzeige beiseite geschafften
Heeresguts haben bisher schon große Erfolge ge¬
zeitigt. Trotzdem befinden sich noch bedeutende Mengen
von Heeresgut in unrechtmäßigem Besitz. Es ergeht
aufs neue die Aufforderung an die gesamte Bevölker¬
ung zur Wiedererfassung des entwendeten Heeresguts
beizutragen.

Heeresgut ist Volksgut ! Helft alle mit
zu seiner Wiedererfaffung ! Das Landes¬
verwertungsamt zahlt für wiederbeigebrach¬
tes Heeresgut hohe Belohnungen ! Bei Werten
bis zu 1000 Mk. 10°/», bis zu 10 000 Mk. 5—7' /»,
bis zu 100 000 Mk. 3—5°/» usw. des durch Abschätz¬
ung festgesetzten Wertes der erfaßten Güter. Die
Belohnung wird unter Ausschluß des Rechtsweges
denjenigen Personen gewährt, deren Tätigkeit die Er¬
mittlung von Heeresgütern jeder Art ermöglicht hat.
Unter mehreren beteiligten Personen wird die Be¬
lohnung nach Maßgabe der Einzeltätigkeit verteilt.
Auch die staatlichen oder gemeindlichen Sicherheits¬
organe sind zur Annahme der Belohnungen unter-
besonderen Voraussetzungen,befugt. Namen der An¬
zeigeerstatter werden auf Wunsch geheim gehalten.

Anzeigen und Velohnungsantrüge nimmt
entgegen

das Württ . Landes -Verwertungsamt
Zweigstelle des Reichsverwertungs¬

amts Stuttgart » Dorotheenstr. 2—4.

Maurer -Innung.
Die bestellten Falzziegel find eiugetroffev und können

von Bezugsberechtigten in den nächsten Tagen auf meinem
Lager, Bahnhof Wilbbad, abgeführt werden.

Chr . Schill , Baumaterialienhdlg.

W « M MM
Liebenzellerstratze 1K7.

Von heute ab, finden die Sprechstunden täglich
statt und werden sämtliche Arbeiten schnellstens und ge-
wissenhaft erledigt.
«»xxnxnxxxxxxnxx »»»*
x Drückenwage « x
^ mit Laufgewicht , Xx Schnellwagen , x
Zf HaurhMW-W", " MU ff
X empfiehlt Dj

H G. WackenlMlh.MeWsse,Ca1m. Xrexrexxrexrexx x xxxxxxxxx
Hühneraugen beseitigt dauernd
Ria-Balsam.

Ueberraschende ErfolgeI Viele
DankschreibenI

Preis: 2.50 Mk., franko.
Hofapotheke Hechingen,

Hohenzollern.

sind fortwährend zu haben.
CH. Meeh 'sche Buchdruckerei,

Inh . D . Strom.



Mürtt. Amtsgericht Neuenbürg
Im GenossenschaftsregisterBand II, Blatt 140 ist heute

eingetragen worden:
Konsum- und Sparverein Wildbad u. Umgebung

rneingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht,
Wildbad.

Das Statut ist am 31. August 1919 festgestellt. Gegen
stand des Unternehmens ist die gemeinschaftliche Beschaffung
von Lebens- und Wirtschaftsbedürfnissen im großen und Ab
laß im kleinen gegen Barzahlung an die Mitglieder

Zur Förderung des Unternehmens kann auch die Be
arbeitung nnd Herstellung von Lebens- und Wirtschafts
bedürfnissen in eigenen Betrieben, Annahme von Sparein
lagen und Herstellung von Wohnungen erfolgen. Auch
können für die Genossen Rabattverträge mit Gewerbetreiben
den geschlossen werden.

Die Haftsumme beträgt 50 Mk.
Vorstandsmitgliedersind:

Konrad Gugenhan,
G. Trippner und
Lhristian Bozenhardt, alle in Wildbad.

Die Bekanntmachungen erfolgen im Enztalboten oder
im württ. Genossenschaftsblatt. Sollte dis Veröffentlichung
in keinem dieser Blätter möglich sein, so tritt der deutsche
Reichsanzeiger bis zur Bestimmung anderer Blätter durch
üe General-Versammlung an ihre Stelle. Das Geschäfts¬
jahr beginnt am 1. Juli und endet am 30. Juni.

Willenserklärungenfür die Genossenschaft müssen durch
mindestens zwei Vorstandsmitglieder erfolgen.

Zeichnungen erfolgen in der Weise, daß die Zeichnen¬
den zu der Firma der Genossenschaft ihre Namensunter¬
schrift hinzufügen. Die Einsicht der Liste der Genossen ist
in den Dienststunden des Gerichts gerne gestattet.

Den 30. Sept . 1919. Oberamtsrichter Brauer.

Mürtt . Amtsgericht Neuenbürg.
Im Handelsregister, Abteilung für Gesellschaftsfirmen,

Band I, Blatt 269, ist heute eingetragen worden
Hotel-Gesellschaft mit beschränkter Haftung zur Sonne

in Wildvad.
Der Gesellschaftsvertag ist am 24. September 1919

geschlossen worden.
Gegenstand des Unternehmens ist die Pachtung und

der Betrieb des Hotelanwesens zur Sonne in Wildbad,
sowie der Anschluß anderweitiger, direkt oder indirekt da
mit zusammenhängender Geschäfte. Die Gesellschaft darf
sich an Unternehmungen mit ähnlichen Geschäftszweckenbe¬
teiligen, sie erwerben und sie vertreten.

Das Stammkapital beträgt 20000 Mk.
Geschäftsführer ist Fritz Peitgen in Karlsruhe.

Oeffentliche Bekanntmachungen erfolgen im Karlsruher
Tageblatt.

Den 27. Sept . 1919. Oberamtsrichter Brauer.

Gv.Dekanatamt Neuenbürg.
Unter Hinweis auf Kons.-Erlaß vom 10. September

ds. Js . werden die Kirchengemeinderatskollegien beauftragt,
gemäß Z 8 der Min.Verfügung vom 15. August 1906 die
Wahlkommisfioufür die Neuwahl des Kirchengemeinde-
rats zu bestellen, die Wählerliste nach Kons.-Erlaß v. 10.
v. M., Abs. 4, richtig zu stellen und alsdann eine Woche
lang zur Einsichtnahme der Wähler öffentlich aufzulegen.
Gemäß § 10 der Min. Verfügung vom 15. August 1906
ist Ort und Zeit der Auflegung der Liste durch Verkündigung
von den Kanzeln (am Sonntag zuvor) sowie durch Aus¬
hang bekannt zu geben. Sind innerhalb der Auflegungs¬
frist Einsprachen gegen die Wählerliste nicht erfolgt, so ist
unter Beachtung der durch 8 12 der erwähnten Min. Ver¬
fügung sowie durch 8 3 des Kons.-Erlasses vom 16. April
1889 erteilten Vorschriften und unter Bekanntgabe des
Art. ll . Abs. 2, des Gesetzes vom 13. August 1919 die
Einladung der Kirchengemeindegenossen zur Wahlhandlung
zu vollziehen. Zwischen dem Ende der Auflegungsfrist und
dem Wahltermin muß ein Zeitraum von mindestens6 Tagen
liegend

Für die Wahl selbst sind 88 13 ff. der Min. Verfügung
vom 15. August 1906 zu befolgen.

Der vom Kirchengemeinderat nach Maßgabe des Kons.
Erlasses vom 10. v. M., Abs. 2 festgesetzte Wahltermin
ist bis 15. November d. I . dem Dekanatamt anzuzeigen.

Bericht über das Wahlergebnis (mit Nachweis über
Einhaltung der einzelnen Vorschriften und mit Angabe der
durchs Los getroffenen Scheidung zwischen den auf 3 oder
6 Jahre Gewählten) samt Anzeige über die Verpflichtung
der Gewählten ist bis IG Januar 1920 einzusenden.

Den 6. Oktober 1919. Dekan Uhl.

Er,. Kirchengemeinde Neuenbürg.
Das kirchliche Nmlageregister für das Jahr 1919

ist vom 8. bis 14. Oktober im Amtszimmer des Unterzeich¬
neten zur Einsichtnahme der Umlagepflichtigen aufgelegt.
Die Einsichtnahme der einzelnen Pflichtigen beschränkt sich auf die
Gesamtsumme der Umlage, den Betreff des Beteiligten und die
der Berechnung zu Grunde gelegten Vermögensverhältnisse
desselben.

Dies wird gemäß Artikel 70 des Ges. v. 22. Juli
1906 mit dem Anfügen bekanntgegeben, daß Einsprachen
gegen den Ansatz und die Höhe der Beiziehung, welche nicht
binnen der Auflegefrist bei dem Kirchengemeinderat vorge¬
bracht werden, ausgeschlossen sind, soweit die Einsprachen
nicht bei den Verwaltungsgerichten geltend gemacht werden
wollen.

Den 6. Oktober 1919. Eo. Stadpfarramt.
Uhl.

Neuenbürg.
Den Eingang letzter Neu¬

heiten in garnierten und
ungarnierten
Samen-ll.Kinder-

Hiiten
zeige ergebenst an.

Frau L. Gührer»
alte Pforzheimerstr. 358.

Umarbeiten verjähr.Hüte
nach neuen Modellen.

Getragene Filz , Velour-,
Samt- und Plüschhüte
werden schnell und schon

umgeformt.
Auch Herrenhüte
werden zum Umformen,
Auffärbeu und Reinigen

angenommen.

Gesucht zum baldigen Ein¬
tritt nach Heidelberg sauberes,
fleißiges

/llleilimMell
nicht unter 20 Jahren bei
guter Bezahlung in bürgerl.
Haushalt. Gelegenheit zum
Kochenlernen.

Frau Dr . Schauß»
Heidelberg, Bergheimerstr.12

Jüngeres

MMea
für sofort gesucht zu kleiner
Familie mit Familienanschluß.
St . Zehr, Obsthandlung,
Stuttgart, Ludwigstraße 70.

Mädchen gesucht,
welches gut kochen kann u. die
Hausarbeit macht,»per sofort
Reisekosten werden bei An¬
nahme vergütet.
Ktthn, Karlsruhe, Kreuzstr.6

Gesucht ein tüchtiges
Zimmermädchen

und ein
Küchenmädchen.

Offerte an die Enztälerge-
schäftsstelle unter S . B.

Fleißiges, sauberes

MeinmWen.
das kochen kann und alle Haus¬
arbeiten versteht, bei gutem
Lohn und guter Behandlung
nach Frankfurt ä. M . per
öfort gesucht. Off. mit An-
;abe der seitherigen Stellung
und Lohnforderung erbeten.

Karl Lankhuff Wwe.,
Frankfurt a/M., Karlstr. 17.

Qualität , ^ 2.80 pr. l

Schmierseife,
a. Qualität , ^ 1.75 pr. Pfd.

Staab , Liedenzell.

Ich suche sofort zu kaufen
ür vorgemerkte Käufer,

Men.
Fabriken

Geschäftes.Art.
Sägewerke,

Güter.
M. Busam»Liegensch. Büro
Karlsruhe, Herrenstraße 38.

I
NiMn " M.I.8«

SopMnsegegen
Nichts anderes nehmen

Zu haben in den Apotheken.

Forstamt Enzklöflerle.
Radelstamm-
HolzVerkauf.

Am Dienstag , den 14. Olt
vormittags 10'/, Uhr im Gast
Haus z. „Waldhorn" aus den
Staatswaldungen: Forchen
Langholz 29 Fm. I, 16 ls
14 III, 9 IV und 5 V Kl
Sägholz 2 1., 2 II u. 1 III Kl
Tannen und Fichten: Lang
Holz: 1424 >, 713 II, 388 III
162 IV, 157 V u. 37 VI Kl
Sägholz: 224 I, 55 ll u. 12
lll Kl. Losverzeichnisse un
entgeltlich von der Forstdirek
tion, G. f. H., Stuttgart.

WmbMlmM
Dienstag 8'/- Uhr Sing

stunde für alle Mitglieder
Birkenfeld.

Einige Zentner

WmMrnen
Und

Butterbirnen
sowie eine

Ziege
mit einem Zungen ist zu
verkaufen.

Eckstratze, Haus Nr. 16
Herrenal b.

verloren gegangen. Gegen
gute Belohung abzugeben bei

Polizeidiener Waidner
Einige

finden dauernden Platz.
Dampfwaschanstalt

Birkenfeld.
Salmbach.

Zugelaufen
zwei Schafe;abzuholen gegen
Entschädigung.

M. Lutz.
Feldrennach.

Habe 2—3 Ztr Edelobst

abzugeben. Angeboten sieht ent¬
gegen.
G. Mitfchele, Baumwart.

Bettnässen
Befreiung sofort. Alterund
Geschlecht angeben. Auskunft
umsonst. Wiltberger öd Eo
Stuttgart A. 102.

als bösartige Geschwüre,
Flechte, Krätze. Mache allen
gerne umsonst ein ganz vor¬
zügliches Mittel gegen alle
Hautleiden namhaft. Schmer¬
zen und Jucken verschwinden.

Franz Osburg,
Heiligenstadt, (Eichsfeld),

Promenade 818.

L iie
zur Wiederherstellung der
St . Lorenzkirche Nürnberg

rielmiißMjK.ill?.OLtodörlM
Sämtl . Gew. bar Geld ohne

Abzug.
VerlosiivMM1128 OOON.

ÜLiiptM. ä 80 000, 20000
0000M.U.ll00ll4853kkv.

Losein jeder Anzahlz.Preise
von Mk. 3.58 einschl. Porto u.
Liste, welche Jedem kostenlos
zügesandt wird, bei Voreinsen¬
dung 10 Pfg„ gegen Nachnahme
25 Pfg. mehr, versendet die

Haupt-Lose-Zentrale

j.f.I1i!!l!!Vi, Ilimdiirz LI.

vrs 8 iLasr 8 ank
viriä kLservsrr

14/ 3 t̂-O IRIIIlOirrSiTr

Waldrennach,. 6. Oktober 1919.

LoSes - KnAÄgL.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten und Be¬

kannten die traurige Nachricht mit, daß meine
liebe Gattin, unsere gute Mutter, Großmutter
Schwiegermutter, Schwester und Schwägerin

Katharine Ambühler,
geb. Stickel,

nach .langem, schweren Leiden im Alter von
57 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Albert Ambühler.
Friedrich Schickert mit Frau und Kindern.
Philipp Bickel mit Frau und Kindern.
Beerdigung: Mittwoch nachmittag3 Uhr.

in der

Noble,
ßtzfw

Ko
imgr

Neuenbürg

ttsiliMlung der SMcher.
Zwecks Besprechung über die gegenwärtige Lagek

Hausbesitzer und eventuelle Gründung eines Hausbr
sitzervereius werden sämtliche Hausbesitzer und dm
Frauen auf Dienstag , den 7. Oktober, abends ff,8M
in das Gasthaus z. „Eintracht " von Herrn Keck freunW
eingeladen. Jeder Hausbesitzer sollte hier anwesend'^

Mehrere Hausbesitzer.

Baubund-Möbel
vereinigen sämtliche Vorzüge
in sich, die - er Käufer heute
:: an Möbel stellen muß. ::

Günstige Zahlungsbedingungen.
Besichtigung 10—12 und 2—5 Uhr. "H

Verkaufsstelle Pforzheim,
Gewerbeschule, Emma Jägerstraße Nr. 21.

auch für Gardinen
sehr geeignet,

Kleiderzeuge,
Kteider-Cattnne,

Dirndlstoffe,
ß Schleierstoffe

Hemdentuche
A Kaumwollstanelle,

Futterstoffe.
U Flaumröper . tat, für Mt ».
H Loselr , MM

densall!
allena

leinbeo

lelvkon 32.

Wir find Käufer
von getrockneten Heidelbeeren, Wachholderveeren, Hage»
butten, Lindenblüten, Kamillen, Löwenzahn und Kalun^
wurzeln, sowie jeder Art Tee und Heilkräutern.

Trocknerei Schwaben Cannstatt
Haldenstr. 7, Telefon 1305.
Amtliche Kurse

mitgeteilt von der Bankfirma Baer L Elend , Karlsruhe i- "

3V-

Proz . Kriegsanleihe . .
„ Bad. Eisenb.Anl.

do. conv.
Bayern.
Württemberger.

77
90-/-
92
78
89

Mgem . El. Akt. . .
Paketfahrt „ . .
Nordd. Lloyd Akt. .
Phönix Akt.
Bad. Anilin u. Soda Akt. !43°
Deutsche Kali-Akt. ^ 0

!L1S!llli
jl1S>!
jM

Devise Schweiz ISO Francs 444
Holland 100 Gulden ^ 932

ruhend
ja imx
des Kr
dig, nii
Mehir
wendig
solche(
später'
Mden
Deutsch
Richer
Miß d<
uns de
stellung
die Sch
Hengste
gültig,
Öd od>
Volle«!
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